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r r rr EEE EL GELEGT EL CHR LO ETTETEENN 


Deutſchland. 

Berlin, 22. März. Zu Ehren des kom⸗ 
mandirenden Generals Freiherrn von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem fand geſtern Abend 7 Uhr in dem 
großen, mit der Büſte des Kaiſers geſchmückten 
Saale des Kaiſerhofs das Jubiläums⸗Feſtmahl 
ſtatt. An der in Huſeiſenform gebildeten Tafel, 
die mit genau 100 Gedecken belegt war, nahm 
der Kaiſer, welcher die Uniform des Königin 
Cliſabeth-Garde-Grenadier-Regiments angelegt 
hatte, an der Mitte Platz, ihm zur Rechten der 
Jubilar, zur Linken Generaloberſt v. Pape. Dem 
Kaiſer gegenüber ſaß der Generallieutenant von 
Holleben, zwiſchen dem Kommandeur des 5. Korps 
v. Seeckt und dem General v. Hahnke. In der 
Umgebung des Kaiſers bemerkte man auch die 
Generale v. Keßler, v. Verſen, v. d. Planitz, von 
Michaelis, Erbgroßherzog von Baden, Golz, Graf 
Schlieffen, Salbach und Frhrn. v. Wilczeck. 
Beim Eintritt des Kaiſers intonirte die Kapelle 
des 2. Garde-Regiments ſeinen Präſentirmarſch, 
komponirt vom Prinzen Auguſt von Preußen 1751. 
Nach dem zweiten Gericht erhob ſich der Jubilar 
und ſprach Folgendes: 

„Meine Herren! Unſer Aller Anfang und 
Ende iſt die Treue und Hingebung zu unſerm 
Kaiſer und Könige, unſerm Landesherrn. Seine 
Majeſtät iſt der alte und erſte Ruf beim Zu⸗ 
ſammenſein von Offizieren. Ich fordere Sie auf, 
mit mir einzuſtimmen in den Ruf: S. M. der 
Kaiſer und König lebe hoch!“ f ? 

Bald nach dem Jubilar erhob ſich auf 
Wunſch des Kaiſers der Generallieutenaut von 
Holleben, und ſprach ungefähr Folgendes: 

Euer Excellenz find heute die Glückwünſche 
des Gardekorps bereits durch Se. Majeſtät den 
Kaiſer ausgeſprochen. Wenn ein Unterthan des 
Königs, ein Diener des Staats auf eine lange 
Zeit mit Freude zurückblicken kann, und wenn 
dies ein Soldat iſt, von welchem mehr als von 
jedem anderen Stand hohe Anforderungen und 
Pflichttreue, Selbſtloſigkeit und unbedingte Unter⸗ 
werfung gefordert werden, und trifft dies einen 
Soldaten, deſſen Dienſtzeit von der Mitte des 
Jahrhunderts bis in das letzte Jahrzehnt fällt, 
dem es vergönnt war, an allen ruhmreichen 
Kämpfen theilnehmen zu können, welche unver⸗ 
welkliche Lorbeern um Ihren Wappenſchild gefloch⸗ 
ten haben, ſo iſt dies etwas Bewunderungswür⸗ 
diges. Schon als junger 23jähriger Offizier haben 
Euer Excellenz ſich den Rothen Adler⸗Orden 
erworben, ſich hervorgethan bei Düppel und 
Königgrätz, wie au jenem Tage von St. Quentin, 
an welchem Tage Euer Excellenz in beſonderer 
Weiſe entſcheidend eingreifen konnten, und ſich für 
immer Lorbeern um das Wappen geflochten 
haben. Ich ſage, vieſe Zeit ſpricht für ſich ſelbſt. 
Es folgten dieſen Kriegsjahren andere, in denen 
Sie mit ſo warmem Herzen für Ihre Truppen 
gewirkt haben, beſonders als Vorſitzender des 
neuen Kriegsreglements. In den Friedensjahren 
haben ſich Euer Excellenz in verſchiedenen Stel⸗ 
lungen befunden und gehören jetzt dem Garde⸗ 
lorps an, deſſen Oſſizierkorps Ihnen dankt, daß 
i ‚allen. Ihren Stellungen den Untergebenen 
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hr. 
da Sie Berede Sie aben ſein wollen, 
daß Sie Vertrauen, Lie „ bel 
ewu 
haben. Das Gardekorps ſteht daher heute nicht 


Majeſtät und die Herren Generäle und Offi⸗ 
ziere bitte ich, mit mir zu rufen: „Seine Excellenz 
11 Freiherr v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem lebe 


1 1 cc 3 100 
„Mit Befriedigung blicke ich auf ein es 
Jahrhundert zurück, ſeldem ich des Königs Rock 
N * Unter vier Königen habe ich ſo ſehr viel 
Huld und Gnade erfahren. Ein Herzensbedürfniß 
iſt es für mich, meinen allerunterthänigſten Dank 
bis an mein Lebensende zu bewahren, und werde 
ich dieſe Gnade nicht vergeſſen. Ich danke für 
die freundlichen und gnädigen Worte, den Offi⸗ 
äteven für das Vertrauen, das fie mir vom erſten 
Tage an, als ich an die Spitze des Korps trat, 
entgegengebracht, ich danke für das ſchöne Feſt, 
für die Stiftung Mit Stolz werde ich ſtets der 
Zeit als kommandirender General des Gardekorps 
gedenken, und bedauern, das Gardekorps nicht 
haben gegen den Feind bie zu 
echte e en Geiſt deſſelben giebt mir aber die 
Gewißheit, daß das Gardekorps den alten 
ragen 1 e ernten 
bitte, mi ir in den Ruf einzuſtimmen: 
lebe Seine Majeſtät der Kaiſer, el Gott 000 
lange erhalten möge als Vorbild aller Soldaten⸗ 
A Seine Majeſtät der Kaiſer lebe 
hoch!“ 

Der Kaiſer war außerordentlich guter Laune 
und führte mit dem Jubilar ein ſehr animirtes 
Geſpräch. le 

— Der bisherige Provinzialſchulrath beim 
Provinzial⸗Schulkollegium in Königsberg, Ge⸗ 


heimer Regierungsrath Vater, iſt zum vor⸗ Memel und 


tragenden Rath im Kultusminiſterium ernannt 
worden. 

— Im Offizierkorps des Beurlaubtenſtandes 
hat am 16. d. M. ein größeres Avancement ſtatt⸗ 
gefunden. Es find hierbei 19 Premierlieutenants 
zu Hauptleuten und Rittmeiſtern, 117 Sekonde⸗ 
lieutenants zu Premierlieutenants und 57 N 
ſeldwebel ꝛc. zu Sekondelieutenants befördert. . 
gegangen ſind 59 Offiziere der Reſerve oder 
Landwehr. 

E die auf Grund des Reichsgeſetzes vom 
20. April 1892 gebildeten Geſellſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Haftung unterliegen nach einem von 
dem Finanzminiſter dem Vorſitzenden einer Ein⸗ 
kommenſteuer-Berufungskommiſſion ertheilten Spe⸗ 
zialbeſcheide als ſolche der Einkommenſteuer nicht, 
weil ſie nach ihrer rechtlichen Natur zu keiner 
der im § 1 Nr. 4 des Einkommenſteuergeſetzes 
bezeichneten Kategorien von nicht phyſiſchen Per⸗ 
ſonen zu rechnen ſind. 

— Nach einer Mittheilung des „Reichs⸗ 
anzeigers“ hat der Kaiſer beſtimmt, daß die Ver⸗ 
ordnung über die Ergänzung des See-Dffizier- 
korps zunächſt im Entwurf dahin abgeändert 
werde, daß 


1. der Beſuch des Kadettencztus der Marine: | auf 


ſchule ſortfällt, die Kadetten ein Jahr lang ein- 
geſchifft bleiben 
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und das Kadetten⸗Schulſchiff ſelben Augenblick 


3. der Beſuch der Marineſchule nach 2½½ 
jähriger Dienſtzeit und zwar als Seekadett 
erfolgt; 

4. die Beförderung zum Offizier nach dem 
Beſuch der Marineſchule ſtattfindet. 

In Anknüpfung an vorſtehende Kabinetsordre 
iſt die „Voſſ. Ztg.“ in der Lage, folgende nähere 
Angaben zu machen: 

w Mit dem Eintritt der im Monat April in 
Kiel in die kaiſerliche Marine zur Einſtellung ge 
langenden Kadetten vollzieht ſich eine vollſtändige 
Umgeſtaltung in dem Erziehungsplan der Ka⸗ 
detten und Seekadetten. Wie in der mitgetheilten 
Kabinetsordre beſtimmt iſt, werden die Kadetten 
von nun an auf ein Jahr an Bord der Kadetten⸗ 
ſchulſchiffe kommandirt, um auf dieſen auch wäh⸗ 
rend der Wintermonate eine Reiſe in außer⸗ 
heimiſche Gewäſſer anzutreten (vorausſichtlich nach 
dem Mittelmeer). In Folge deſſen fällt der Be⸗ 
ſuch während dieſer Zeit auf der Marineſchule in 
Kiel fort, und die Kadetten legen im Frühjahr 
des nächſten Jahres, nach Kiel zurückgekehrt, das 
Seekadettenexamen ab, um, nachdem fie dieſes be⸗ 
ſtanden, ſofort zu einer einjährigen Reiſe an Bord 
einer im Auslande kreuzenden Korvette eingeſchifft 
zu werden. Nachdem ſie von dieſer in die Hei⸗ 
math zurückgekehrt ſind, werden ſie in den folgen⸗ 
den ſechs Monaten auf die Diviſionen der Panzer⸗ 
ſchiffe vertheilt, um im Herbſt des dritten Dienſt⸗ 
jahres zu einem einjährigen Beſuch der Marine⸗ 
ſchule in Kiel kommandirt zu werden. Erſt nach⸗ 
dem ſie dieſe abſolvirt haben, findet die erſte See⸗ 
offizierprüfung ſtatt, nachdem ſie ſomit 3'/, Jahre 
Offizieraſpiranten waren. Um den Kadetten auch 
eine Ausbildung in ſprachlicher Beziehung gewäh⸗ 
ren zu können, werden an Bord der Kadetten⸗ 
ſchulſchiffe wiſienſchaftlich geprüfte Lehrer ein⸗ 
geſchifft werden, die zum erſten Mal ſeit dem 
Beſtehen unſerer Marine an Bord eines Kriegs⸗ 
ſchiffes zukommen. Ein weſentlicher Vortheil die⸗ 
ſer Umgeſtaltung liegt in dem Umſtande, daß die 
Seekadetten als ſolche auf die Marineſchule kom⸗ 
mandirt werden, und nicht mehr, wie es bisher 
üblich, als Unterlieutenants ohne Patent, in wel⸗ 
cher Stellung ſie naturgemäß Freiheiten genoſſen, 
die mit den umfangreichen wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
trägen in den Cöten nur ſchwer in Einklang zu 
bringen waren. Während der Zeit des Beſuches 
der Marineſchule werden die Seekadetten in ihr 
kaſernirt werden gleich den Fähnrichen auf den 
verſchiedenen Kriegsſchulen.“ 

— Aus Friedrichsruh erfährt die „Augsb. 
Ab.⸗Z.“ von Verehrern des Fürſten Bismarck, 
die ihm einen Beſuch abſtatten wollten, daß das 
Befinden des Alt⸗Reichskanzlers immer noch zu 
wünſchen übrig läßt und daß die Nachwehen der 
eben erſt überſtandenen Venenentzündung ihm 
große Schonung auferlegen. In der Annahme 
15 Beſuchen muß der Fürſt ſehr ſparſam ver⸗ 
ahren. 

— Herr v. Schorlemer-Alſt hat das ihm 
angetragene Mandat der Zentrumspartei für den 
erledigten Reichstagswahlkreis Dortmund abgelehnt. 
Auch das iſt bezeichnend für die inneren Vor⸗ 
gänge in dieſer Partei. Herr v. Schorlemer⸗Alſt 
iſt ein Freund der Verſtändigung in der Militär⸗ 
frage und ein konſervativer ann. Er 11 

enbar unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 

nicht mehr den Boden für eine befriedigende 
Wirkſamkeit in ſeiner Partei. Es wird nun auch 
wohl in Dortmund ein Geſinnungsgenoſſe Fus⸗ 
angels aufgeſtellt werden. 
Die deutſchen Schnelldampfer haben auch 
im vergangenen Jahre, was die Schnelligkeit der 
Poſtbeförderung ade Europa und den Ver: 
einigten Staaten von Amerika anlangt, den erſten 
Rang behauptet. Es war dies zeitweiſe mit nicht 
geringen Schwierigkeiten verknüpft, nachdem das 
Auftreten der Cholera in Hamburg einen lähmenden 
Druck auf den überſeeiſchen Verkehr der deutſchen 
Nordſeehäfen übte, und daß es dennoch) gelang, 
den transatlantiſchen Dienſt regelmäßig durch⸗ 
zuführen, ſtellt den deutſchen Dampfereinrichtungen 
ein in hohem Grade ehrendes Zeugniß aus. 

— Der Oſtſeeſtation iſt von dem Ober⸗ 
kommando der Marine der Befehl zugegangen, 
die zur Flottenrevue nach „Dempten Roads“ ber 
ftimmten beiden Schiffe, die „Kaiſerin Auguſta“ 
und den „Seeadler“, für die erſten Tage des 
April ſeeklar zu halten, damit die Schiffe bereits 
an der erſten ſtattfindenden Flottenſchau gegen 


können. Der] Mitte April theilnehmen können. Wie in der 


„Poſt“ verlautet, wird der Kaiſer ſich in den 
en nach 35 d a um die 

iziren. u dieſem Zeitpunkt ſoll 
auch, von Ste n kommend, die ere 
„Hohen, zollern“, die gegenwärtig noch Probefahr⸗ 
ten abhält, in Kiel einlaufen, um gleichfalls von 
Se. Majeſtät nach nunmehriger ollendung in 
Augenſchein genommen zu werden. Ein fernerer 
Befehl beſagt, daß die Schiffe des Schul⸗ 
und Uebungsgeſchwaders für dieſen Monat 
ihre Uebungen in der Föhrde reſp. Eckernförder 


Bucht fortzuſetzen, im nächſten Monat aber eine ff 


Exkurſion anzutreten haben, die ſich bis nach 
D Pilau erſtrecken wird. 

— Die Generaldebatte, die der dritten Leſung 
des Etats voranzugehen pflegt, iſt von Herrn 
Ahlwardt benutzt worden, um ſeine Vertheidi⸗ 
gungsrede gegen Reichskanzler und Kriegsminiſter 
zu halten. Wer mit ſeinem Urtheile über dieſen 
Mann noch nicht fertig war, der hat nur nöthig, 


dieſe Rede und die daran ſich knüpfenden Ver⸗ 


handlungen nachzuleſen. Freilich bleibt auch ſo 
die Frage noch beſtehen, wie überhaupt dieſes 
Urbild geſchwätzigen und eitlen Ignorantenthums 
eine Rolle in unſerem öffentlichen Leben hat 
ER können, Er iſt immer derſelbe, wenn er 
ber Getreidebörſe, Invalidenfonds und über 
Infanteriegewehre ſpricht. Er mag noch ſo oft 
des Irrthums überführt werden, der Fanatismus 
treibt ihn immer und immer wieder mit dem 
Einwurf hervor, daß er an ſeiner Anſicht feſt⸗ 
halten müſſe. Der ganze Reichstag, die autiſemiti⸗ 
ſchen Genoſſen des Rektors mit einbegriffen, ſind 
der Anſicht, daß mit den Erklärungen des Herrn 
Reichskanzlers und Kriegsminiſters die Gewehr⸗ 
frage abgethan ſei. Dieſe bemühen ſich noch ein⸗ 
mal, die Grundloſigkeit all der alten und neuen 
Erfindungen des Rektors nachzuweiſen. Er ſelbſt 
verwahrt ſich gegen den Vorwurf, Angriffe 


die Regierung und Heeresverwaltung 
haben richten zu wollen. Und in dem⸗ 
beſchuldigt er anſere 


während des Winters eine Reiſe nach den außer⸗ Offiziere und Militärbeamten gröblichſter Pflicht⸗ 


heimiſchen Gewäſſern macht; 


auf zeitweiſe ins Ausland gehenden Sch 


Mauf eine halbjährige 
növerflotte erhalten; 


vergeſſenheit, indem er bei ſeinem Vor⸗ 


2. die Seekadetten eine einjährige Ausbildung] wurfe, daß die gelieferten und übernommenen Ge⸗ 
ö iffen und wehre für den Krieg nicht verwendbar ſeien, bes 
Ausbildung auf der Ma⸗ ſtehen bleibt. 


Eine ſolche Haltung hat in der 
That nur noch vom pathologiſchen oder paha⸗ 


Stettiner Zeitung. 


Ahlwardt ſagte, und hinterdrein als pommerſche 


Mundart zu entſchuldigen ſuchte. Und dieſer 
Mann konnte mit konſervativer Unterſtützung ge⸗ 
wählt, in konſervativen Verſammlungen gefeiert 
und von konſervativen Paſtoren als Retter Ger⸗ 
maniens, als ein neuer Luther gefeiert werden. 
Vielleicht ein Vorgang noch beſchämender als der 
erſte; aber um ſo beſſer iſt es, wenn ſie beide 
einmal in die gehörige Beleuchtung gerückt ſind, 
hoffentlich mit dem nöthigen Erfolge. Denn im 
Intereſſe der Erhaltung des Auſehens unſeres 
Parlaments kann die Wiederkehr ſolcher Debatten 
nicht gewünſcht werden. Aufmerkſame Beobachter 
parlamentariſcher Sitten wollen beobachtet haben, 
daß auch bei uns ſich das Niveau der Debatten 
merklich geſenkt habe. In den letzten Tagen hat 
ſo oft und bei ſo häßlichen Gelegenheiten die Rüge 
des Präſidenten eintreten müſſen, daß die Zucht⸗ 
loſigkeit ausländiſcher Parlamente auch bei uns 
ſchon eingezogen ſchien. 

— Die Reden des Herrn Ahlwardt über die 

„Judenflinten“ werden in dem Blatt, das dem 
„reinen Antiſemitismus“ huldigt und den „Rektor 
aller Deutſchen“ ſowie Herrn Paaſch als National⸗ 
heilige zu feiern pflegt, in allem Ernſte als ein 
großartiger Sieg bezeichnet. Schon die erſte 
Rede habe, ſo erzählt das Ahlwardtblatt, auf das 
ganze Haus einen ſichtbaren Eindruck gemacht; 
„die Bundesrathsmitglieder umſtanden den Redner 
und mit Spannung folgte man ſeinen Worten; 
ſelbſt die Freiſinnigen wagten es nicht, am 
Schluß die vorbereitete Lärmſcene aufzuführen, ſie 
büllten ſich in Schweigen“. Der Verlauf der 
Debatte laſſe ſich dahin zuſammenfaſſen, „daß ſie 
mit einem vollſtändigen Siege Ahlwardts und der 
von ihm vertretenen guten Sache endete“. Damit 
iſt zu vergleichen, was ſelbſt die „Kreuz⸗Ztg.“ zu 
geſtehen nicht umhin kann; ſie ſchreibt von Herrn 
Ahlwardt: 
„Wir haben fein Vorgehen von Anfang an 
für durchaus verkehrt gehalten und können auch 
über fein jüngftes Auftreten im Reichstage der 
Hauptſache nach kein anderes Urtheil fällen, wenn 
uns auch die außerordentliche Schärſe, mit der ſich 
der Graf Caprivi gegen ihn wandte, zu dem 
Lobe, welches den Löweſchen Leiſtungen abermals 
zu theil wurde, nicht ganz im richtigen Ver⸗ 
hältniß zu ſtehen ſcheint. Daß die von Löwe ge⸗ 
lieferten Gewehre kriegsbrauchbar ſind, haben wir 
nie bezweifelt und ſchon zu einer Zeit betont, wo 
das gerichtliche Urtheil gegen Ahlwardt noch nicht 
ergangen war.“ 


ſcheinungen unſerer 
ie e au ER 
h , euutzt, insbe⸗ 
ſondere auf die geheime Abstimmung e balken 
wir es für recht heilſam, daß die Männer, die 
Herrn Ahlwardt unterſtützt haben — die Konſer⸗ 
vativen, mit dem Landrath an der Spitze, haben 
es auch nicht nur geheim, ſondern ganz öffentlich 
gethan — im Reichstage ſelbſt übe. den Werth 
ihrer Wahl und über ihre politiſche Reife hand⸗ 
greiflich belehrt werden. Die leichtfertige Ver⸗ 
dächtigung und sehfige Geſchichtenträgerei ift auf 
der Tribüne der Volksvertretung 9 1 5 weniger 
1 als in der Parteiverſammlung, wo als 
Prophet gelten kann, wer im Parlament alsbald 
nach Gebühr entlarot wird. 
„ , Die Beſchäftigung der Arbeitloſen auf 
öffentliche Koſten mag ja vom Standpunkt der 
og. „Humanität“, oder wie man das Ving ſonſt 
nennen will, ein ganz löbliches Beginnen ſein. 
Ihr praktiſcher Werth aber iſt nach den bisher 
gemachten Erfahrungen ſo ziemlich flott Null. 
Die Mehrzahl der in Folge des Nothſtands⸗ 
geſchreis mit Arbeit ad hoc bedachten Elemente 
betrachtet das Arbeiten als Nebenſache, das Ein⸗ 
ſtreichen des ausgeworfenen Lohnes aber als Haupt⸗ 
ſache. Von ihrem vermeintlichen „Recht auf Ar⸗ 
beit“ möchte ſie die ausgedehnteſte Nutzanwendung 
machen, über die obbemeldetem Recht korreſpondi⸗ 
rende Pflicht zur Arbeit geht man ſtillſchweigend 
zur Tagesordnung über. Es wäre interefant 
einmal etwas über die Wahrnehmungen zu erfah⸗ 
ren, welche betreffs der Leiſtungen der auf öffent⸗ 
liche Koſten beſchäftigten „Arbeitloſen“ in den kon⸗ 
kreten Fällen gemacht worden ſind. Von der 
deutſchen Preſſe iſt darüber, unſeres Wiſſens, noch 
nichts in die Oeffentlichkeit gebracht worden. Bei 
demjenigen Theile der Journaliſtik, welcher die 
Bewegung der „Arbeitloſen“ zu parteipolitiſchen 
Hetzzwecken gebraucht oder vielmehr mißbraucht, 
und den Mohren, wenn er ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
than, gehen heißt, läßt ſich das ja begreifen. An⸗ 
derswo iſt man offenherziger. So finden wir in 
engliſchen Blättern recht lehrreiche Betrachtungen 
über die bodenloſe Vergeudung öffentlicher Mittel 
zu Gunſten der ſog. „Arbeitlöſen“, richtiger „Ar⸗ 
beitſcheuen“. Ein beſonders draſtiſcher Fall wird 
aus Leeds berichtet. Dort hatte die Stadt um⸗ 
fangreichere Erdarbeiten für die Arbeitloſen ange⸗ 
wieſen. Es war faſt ausſchließlich Spateuwerk 
der gewöhnlichſten Art, zu deſſen Vollbringung es 
er beſonderer Geſchicklichkeit, noch Muskelkraft 
edurfte. 


or 


e. Ein Augenzeuge dieſer Arbeiten, der wortlichleiten anſtellen, jedoch von jedem Eins 
aus mitleidigem Intereſſe für die armen „Opfer“ greifen in alle in die Kompetenz e 
der wirthſchaftlichen Nothlage dem Dinge ſeine! richts fallenden Angelegenheiten ſich enthalten forte. | mit den Dahomeyern haben 
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Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Iuvalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Ilies, 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Ca 
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Die Tagesordnung wurde faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. = 

Rom, 21. März. Die Deputirtenkammer 
nahm heute den Geſetzentwurf betreffend die Zi⸗ 
vil⸗ und Militär-Penfionen mit 245 gegen 128 
Stimmen an. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. März. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Lagos, daß der König von 
Dahomey, Behanziu, ein an die ziviliſirten 
Nationen gerichtetes Manifeſt publizirt, in welchem 
der Urſprung der Feindſeligkeiten mit Frankreich 
dargeſtellt wird. Die Feindſeligkeiten ſeien ohne 
Grund von den franzöſiſchen Gouverneuren Bayd 
und Ballot begonnen worden. Der König ruft 
die Sympathie der europäiſchen Mächte für ſeine 
Sache an. 

London, 21. März. Das „ZReuterſche 
Bureau“ meldet aus Bathurſt von heute: Ein 
franzöſiſcher Offizier habe auf engliſchem Gebiet 
am Gambiafluß eine britiſche Fla entfernt; 
ein engliſches Kriegsſchiff ſei den bia hin⸗ 
aufgefahren. Genauere Meldungen ſind bisher 
nicht eingegangen. 

Nuß land. 

Moskau, 21. März. Vor Beginn der heu⸗ 
tigen Wahl des Stadthauptes im Saale des 
Stadtverordneten⸗Kollegiums übergab der Klein⸗ 
bürger Andrejanow dem Stadthaupt Alexejew 
eine Bittſchrift und feuerte hierauf zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, die Alexejew in der Leiſtengegend ver⸗ 
wundeten. Alexejew brach beſinnungslos zu⸗ 
ſammen. Es beſteht wenig Hoffnung, daß er am 
Leben erhalten wird. Der Mörder wurde ver⸗ 
haftet, derſelbe ſimulirt Wahnſinn. Andrejanow 
war adminiſtrativ aus Petersburg verbannt. Die 
That iſt, wie man annimmt, ein Racheakt, denn 
Andrejanow wurde vor zwei Jahren von einem 
Gerichtshof, bei welchem Alexejew als Gerichts: 
beiſitzer fungirte, verurtheilt. In der Stadt 
herrſcht über das Attentat große Aufregung. 
Alexejew genoß allgemeine Sympathie. 


Serbien. 


Belgrad, 21. März. Dem „Amtsblatt“ 
zufolge iſt Kundowitſch zum Handelsminiſter 
ernannt und Alkowitſch ſeines Amtes als Bauten⸗ 
miniſter enthoben worden. Mit dem Bauten⸗ 
reſſort wurde Finanzminiſter Stojanowiſch pro⸗ 
viſoriſch betraut. ; 

Der Hauptausſchuß der radikalen Partei 
iſt einberufen worden, um ſich über die Frage 
des Eintritts der Radikalen in die Skupſchtina zu 
entſcheiden. f 

Das Stärkeverhältniß der liberalen und 
radikalen Parteien würde, im Falle die Radikalen 
fi an der Abſtimmung betheiligten, die Beſchluß⸗ 
fähigkeit der Skupſchtina von der Fortſchritts⸗ 
partei abhängig machen. 


FP 
Dentiche Intriguen in Dahomey. 


(Eigenbericht der „Stettiner Zeitung“.) 


5 Paris, 20. März. 

Unter dem Titel „Deutſche Intriguen in 
Dahomey“ veröffentlicht der „Figaro“ einen Artikel 
mit erläuternden Illuſtrationen, um zu beweiſen, 
5 daß alle Munitions⸗ und alle Feuerwaffen, e 
Oeſterreich⸗Ungarn. — er 1 eu 1 diejenigen 
Peſt, 21. März. Abgeordnetenhaus. Im 0 äuſer geliefert worden ſeien, deren 
Laufe der Spezialdebatte über das Unterrichs⸗ Schließung der General Dodds von der Regie⸗ 
budget erklärte der Unterrichtsminiſter Cſaky, die duch verlangt hatte, welche dieſelbe jedoch nicht 
Idee der einheitlichen Mittelſchule werde in nicht bewilligte. Die beiſtehenden Zeichnungen wurden 
ſerner Zeit zur Verwirklichung gelangen, wodurch durch den Generalſtab der 


auf faſt 30 Pfd. Sterl. Das ſchien ihm ſo un⸗ 
geheuerlich, daß er bei mehreren privaten Unter⸗ 
nehmern anfragte, wie hoch ſie die Koſten für 
Herſtellung eines gleichen Werkes veranſchlagten. 
Man nannte ihm übereinſtimmend die Summe 
2 Pfund! Das heißt alſo, der Beutel der Steuer⸗ 
zahler wurde aus Humanitätsrückſichten auf die 
armen „Arbeitloſen“ mit dem Fünfzehnfachen des 
wahren Werthes ungelernter Arbeit belaſtet. Der⸗ 
ſelbe Gewährsmann konſtatirte auch, daß, wenn 
etwa einer der Leute Neigung zeigte, ordentlich 
zuzugreifen, er von ſeinen Kameraden mit Dro⸗ 
hungen und jenachdem ſogar auch mit Thätlich⸗ 
keiten daran verhindert wurde, weil ſie insgeſammt 
ein Intereſſe daran hatten, die Fertigſtellung der 
ihnen übertragenen Arbeit möglichſt lange hinaus⸗ 
ausichen, um möglichſt lange Zeit möglichſt vielen 

erdienſt für eine möglichſt geringe Arbeitsleiſtung 
einzuſtreichen. Da gleiche Urſachen de Wir⸗ 
kungen bedingen, ſo kann man ohne Weiteres be⸗ 
haupten, daß die aus England berichteten Wahr⸗ 
nehmungen ebenſo gut auch auf die analogen dies⸗ 
ſeitigen Verhältniſſe zutreffen werden. Und das 
führt uns wieder auf die eingangs gemachte Be⸗ 
merkung zurück, wonach die Beſchäftigung ſog. 
arbeitsloſer Elemente auf öffentliche Koſten vom 
Humanitätsſtandpunkte vielleicht zu billigen, vom 
wirthſchaftlichen Standpunkte aber ganz gewiß zu 
verwerfen iſt. Wenn je, ſo gilt hier das Wort 
des Dichters: „Vernunft wird Unſinn, Wohlthat 
Plage“, nämlich für die Steuerzahler, d. h. für 
die Geſammtheit der arbeitenden Bürger des 
Staates. 

Hamburg, 21. März. Die Fraktion der 
Linken der Hamburger Bürgerſchaft beſchloß, 
morgen ihre Sitze wieder einzunehmen, ihre 
u Plätze am Vorſtandstiſch jedoch unbeſetzt zu 
aſſen. 

Unter dem Viehſtande des alten, allgemeinen 
Krankenhauſes iſt der Ausbruch der Maul- und 
Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt worden. Der 
„Hamburgiſche Korreſpondent“ erfährt aus Lübeck, 
daß das am 8. März erlaſſene Einfuhrverbot auf⸗ 
gehoben beziehungsweiſe auf die Einfuhr von 
Schafen beſchränkt worden ſei. Die Einfuhr von 
Schweinen und Rindern auf dem Seewege ſei 
unter der Bedingung geſtattet, daß dieſelben nach 
thierärztlicher Unterſuchung für ſeuchenfrei erklärt 
würden, anderenfalls ſoll der ganze Transport zu⸗ 
rückgewieſen werden. Als geſund eingeführte Rin⸗ 
der und Schweine müſſen von anderem Vieh ge⸗ 
trennt gehalten und dem Schlachthauſe ſofort zu⸗ 
geführt werden, dürfen auch daſſelbe lebend nicht 
wieder verlaſſen. 

Stuttgart, 21. März. Die Handelskammer 
von Stuttgart richtete an den Reichskanzler Ca⸗ 
privi eine Eingabe, die mit der Bitte ſchließt, 
der Reichskanzler möge auf dem betretenen 
Wege der Handelsverträge unentwegt weiter⸗ 


ſchreiten. / 
traßburg i. E., 21. März. Der Landes⸗ 
ausſchuß nahm in zweiter Leſung die Vorlage be⸗ 


treffend die Gewerbeſteuerreform an. 


itionsarmee in 


i i i { Dahomey nach der Natur gemacht und mit fol- 
W genden Begründungen an das Keegan wie 


elbſtverſtändlich ohne jedes Kommentar, das von 
n 
tungen zu übernehmen habe, welche nach dem mit] Aufzeichnungen. eralſtabes der franzöſiſchen 
Due a See Die er nach dem Text des 
Rheinregulirung der Eidgenoſſenſchaft obliegen.“ r 2 2 

Der Kanton St. Gallen erhält hierfür eine Sb. „Material und Artillerie Munition, welche 


; \ ; durch die Dahomeyer während der Kämpfe im 
FR des Bundes im Betrage von 8 709 200 Jahre 1892 angewandt wurden. Die Artillerie, 


welche die Dahomever während der ganzen Dauer 


Bern, 21. März. Der Nationalrath beſchloß 


heute, daß der Kanton St. Gall, erpflich⸗ 


(le — So ber a r 
en alle 


Luxemburg. 


Luxemburg, 21. März. Die Kammerſeſſion 
iſt heute geſchloſſen worden. Der Regierung 
wurde die Ermächtigung ertheilt, die geſammten 
4 prozentigen Staatsanleihen in 4½ prozentige zu 
konvertiren und feſtzuſetzen, daß die Staatsanleihe 
von 1888 zu 105 rückzahlbar iſt; ebenſo wurde 
die Regierung ermächtigt, das dem Staate gehö⸗ 
rige Bad Mondorf an eine Privatgeſellſchaft zu 
vermiethen, jedoch mit der ausdrücklichen Bedin⸗ 
aung, keine Spezialerlaubniß zu ertheilen. 


Frankreich. 


beſtand nach gewiſſenhaften Erhebungen aus 
4 Mitrailleuſen, 2 Krupp⸗Kanonen von ungefähr 
87 Millimeter und 4 Krupp⸗Kanonen von 58 
Millimeter. Die Geſchoſſe waren alle deutſches 


durch Gefangene beförderten Artillerieſtücken, be⸗ 
ſaßen die Dahomeher eh in Abomey eine 
iemlich große Anzahl alter Stücke, Kanonen oder 
Mörſer, theils in Bronze, theils in Gußſtahl, 
welche aber ausnahmslos in einem derartigen 
Zuſtande waren, daß es ſchwierig und gefährlich 
ae uns 8 im dernen zu air I: Bei der 
‘ urn. Flucht aus Abomey konnte der König von all' 
„Paris, 21. März. Seit heute Vormittag dieſem Material nur einen geringen Thel retten; 
erhält das Publikum Zutritt zu der feierlichen] der zurückbleibende Reſt wurde in aller Eile auf 
Aufbahrung der Leiche Jules Ferry's im Palais] den Feldern, welche den Palaſt Behanzius um⸗ 
de Luxembourg. Eine nach Tauſenden zählende] gaben, eingegraben. Die Ausgrabungen, welche 
Menge defilirt in tiefem Schweigen vor dem Sarge, jetzt noch fortgeſetzt werden, haben zur Entdeckun; 
über welchen dieſelbe Nationalfahne gebreitet iſt,. von 2 Krupp⸗Kanonen von 58 Millmater mi 


welche den Sarg Gambetta's bedeckte. 
g Geſchützen in Gußſtahl, eines Mörſers in Bronze, 
Italien. zweier Mörſer in Gußſtahl mit Laffetten, einer 
„Rom, 21. März. Deputirtenkammer. Die] Laffette aus Metall und einer Laffette aus Holz 
Tribünen ſind ſtark beſetzt. Die Berathung be⸗ geführt. a hr 
weffend die Ernennung einer Kommiſſion zur Tragbare Waffen und Munition, welche pon 


Prüfung des Verzeichniſſes der nothleidenden[ den Dahomeyern in den Kämpfen des Jahres 


Effekten wurde fortgeſetzt. Elf Tagesordnungen 1892 angewandt wurden. 

oerſchiedener Parteirichtungen waren eingebracht. . 1. Tragbare Waffen vom 19. September 
Der Miniſterpräſident Giolitti erklärte, er könne] bis 18. November 1892 wurden von den Daho⸗ 
die Veröffentlichung des Verzeichniſſes unter keiner⸗ meyern im Ganzen 800 Gewehre erbeutet, ohne 


lei Form billigen, weil dieſelbe zu ſehr die Pri⸗ etwa 1000 Stück zum größten Theil untauglicher 


datintereſſen ſchädigen würde; er ſchließe auch Fenerſteingewehre u. ſ. w. zu zählen, welch' 


alles von den Verhandlungen aus, was die Aktion letztere bei den Ausgrabungen in der Nähe des 


der Juſtizbehörde behindern könnte; auch darin Palaſtes von Abomen gefunden wurden. Unter 
kaun er nicht einwilligen, daß die Kommiſſion den 800 genaunten Gewehren befänden ſich 300 
richterliche Autorität erhalte. Wenn der Prozeß Waffen mit Schuellfeuerſyſtem und außerdem 
beendigt ſei, werde ſich die Kammer ein Urtheil[ 500 Gewehre der verſchiedenſten Syſteme. Unter 
über das Ergebniß bilden können, heute dürfe man Anderem: g 

die Aktion der Juſtizbehörde nicht ſtören. Dies Franzöſiſche | Caſſepots 1866. 

ſei die einzige Bedingung und Einſchränkung, Armee Gewehr Modell 1867. 


welche er aufſtelle. Hierauf erklärte Giolitti die Deutſche ( Gewehr Dreyſe. 
Tagesordnung Guicciardini anzunehmen, wonach Armee ( Mauſergewehr Modell 71. 
die Kammer beſchließt, den Präſidenten mit der Engliſche Gewehr Enfield⸗Snider. 
Ernennung einer Kommiſſion von 7 Mitgliedern Armee Modell 1867. 
zu betrauen, welche die vorgelegten Dokumente Oeſterr.⸗Ungariſche“ Gewehr Wanzl. 
2 — — ie 1 Br Feſt⸗ 5 ee 0 ne — 
tellung der politiſchen und mora erant⸗ merikaniſche ehr i 

0 . ö Armee arabiner Wincheſter 


des Ge⸗ 2. Munition. In den verſchiedenen Kämpfen 


des Feldzuges gegen uns in Anwendung brachten, 


Modell von 1872 mit Zündnadeln. Außer dieſen 


Laffetten aus Metall, einer Mitrailleuſe, 2 großen 


tion zurückgelaſſen. 


Geſellſchaft, außerdem Suider- Patronen und 
Chaſſepots. 


Um die Herkunft der deutſchen Chaſſepots⸗ 


Patronen zu beweiſen, giebt der „Figaro“ die 
eines Deckels der Patronenſchachteln 


Zeichnung j 
von angeblich deutſcher Abkunft: 


| 
CHASSEPOT-PATRONEN 
à 5 G. 
CASSEL, den 30. Mai 1873. 
ö 


3. Pulver. Die Nachforſchungen, welche in 
Pana und Abomey angeſtellt wurden, führten zur 
Entdeckung von drei Pulverhäuſern, welche je 
1000, 1500 und 2500 Kilogramm, im une 

as⸗ 
ſelbe war in kleineren Quantitäten in irdenen 
hermetiſch geſchloſſenen Töpfen abgetheilt Dieſes 
Pulver wurde für die Feuerſteingewehre, beſonders 
aber zur Fabrikation von Patronen für die 
Mitrailleuſen verwandt; denn man fand in Pana 
eine vollſtändig eingerichtete Werkſtatt für Patro⸗ 
in welcher gleichfalls 8000 
leere Patronenhülſen für Mitrailleuſen und die 
zur Ladung nothwendigen Werkzeuge entdeckt 
urden.“ 


alſo 5000 Kilogramm Pulver enthielten. 


nenfabrikation vor, 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 22. März. Beim Beginn der 189. 
deren erſte 
Ziehung im Juli d. J. ſtattfindet, wird, wie das 
„Berl. Tagebl.“ erfährt, nicht nur die Zahl der 
auf 
225 000 Stück erhöht werden, ſondern ſeitens der 
königlichen Lotterie⸗Direktion für die neue Lotterie 
auch ein neuer Ziehungsplan zur Anwendung ge⸗ 
langen, welcher hauptſächlich eine Verſchiebung der 


königlich preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie, 


Looſe um 35000 Stück vermehrt, d. h. 


Gewinnchancen bezweckt. Während nach dem 


jetzigen Ziehungsplan „jedes zweite Loos gewinnt“, 
d. h. von den 160000 Stamm⸗ und 30000 


Freilooſen 95000 Stück mit einem Gewinn ge 


zogen werden, der bei allen vier Klaſſen freilich 
in 88 507 Fällen nach Abrechnung der zu machen⸗ 


den Abzüge nur wenige Pfennige über den Ein⸗ 
ſatz MR während nur in 29 Fällen in allen 
vier Klaſſen Gewinne über 30000 Mark bis 


60000 Mark, in 1256 Fällen ſolche von 15 000 


Mark bis 3000 Mark und in 5208 Fällen ſolche 
von 1500 Mark bis 210 Mark (bezw. 155 Mark, 
105 Mark und 60 Mark in der dritten bis erſten 
Klaſſe) gezogen werden können, ſollen für die 
Folge zunächſt der Hauptgewinn von 600 000 
Mark auf 500 000 Mark verringert und die fol⸗ 
genden Hauptgewinne zum Theil eingezogen wer⸗ 
den, dagegen die kleineren Gewinne, namentlich 
die zu 5000 und 3000 Mark, eine ſo bedeutende 
Vermehrung erfahren, daß in Zukunſt jedenfalls 
circa 15000 Gewinne mehr als bisher zur Aus⸗ 
ſpielung gelangen können. Die Gewinnausſichten 
der Spieler erfahren ſonach eine nicht unbedeu⸗ 
tende Verbeſſerung, und dieſer Umſtand dürfte 
nicht wenig dazu beitragen, den Vertrieb der neu 
auszugebenden Looſe zu erleichtern und dem Spie⸗ 
len in nicht preußiſchen Lotterien, deren Spiel⸗ 
plan, weil nach dem früheren Syſtem, daß nur 
die Hälfte der Looſe mit einem Gewinn gezogen 
wird, alsdann ungleich ſchlechtere Chancen bietet, 
vorbeugen. 

— Aus der zum 1. April d. J. bevor⸗ 
ſtehenden Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit 
als geſetzlicher Zeit in Deutſchland erwächſt den 
Eiſenbahnen die Aufgabe, dem richtigen Gange der 
Stationsuhren eine erhöhte Fürſorge um ſo mehr 
zuzuwenden, als zahlreiche Ortſchaften gewohnt 
und darauf angewieſen ſind, ihre öffentlichen 
Uhren nach den Eiſenbahn⸗Stationsuhren zu 
ſtellen. Bisher iſt es vielfach üblich geweſen, nur 
die auf der Bahnſeite angebrachten Stationsuhren 
die richtige Zeit angeben, dagegen die Uhren auf 
der Zugangsſeite der Stationen im vermeintlichen 
Intereit des Publikums einige Minuten vorgehen 
zu 10 Die Ortsbehörden wiederum haben 
nicht ſelten aus übertriebener Vorſicht ihre Uhren 
noch einige Minuten vorgeſtellt, ſodaß Unterſchiede 
von zehn und mehr Minuten zwiſchen der richtig 
Ben inneren Bahnuhr und den Uhren in den 
Ortſchaften beſtanden haben. Nach Inkrafttreten 
des neuen Geſetzes, das Uebereinſtimmung in den 
Angaben der lifentlichen Uhren im ganzen Reiche 
verlangt, ſind derartige Abweichungen von der 

eſetzlichen Zeit nicht zuläſſig. Im weſtlichen 
Reichsgebiet muß künftig ein Vorgehen der öffent⸗ 
lichen Uhren auch deshalb ſorgfältig vermieden 
werden, weil die mitteleuropäiſche Zeit ſchon ohne⸗ 
dies je weiter nach Weſten deſto mehr gegen die 
ſogenannte mittlere Sonnenzeit voraus iſt, und 
dieſer Unterſchied durch ein Vorgehen der Uhren 
noch vergrößert werden würde. Das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt hat deshalb die Eiſenbahuver⸗ 
waltung darauf hingewieſen, daß fortan ein 
Unterſchied in den Zeitangaben der Uhren auf 
der Zugangsſeite der Stationen und der Uhren 
anf der Bahnſeite nicht mehr beſtehen darf, daß 
vielmehr alle Stationsuhren übereinſtimmend und 
genau nach der geſetzlichen Zeit gerichtet werden 
müſſen. . 

n Im preußiſchen Kultusminiſterinm werden 
gegenwärtig die Ergebniſſe einer Unterſuchung zu⸗ 
e welche ſich auf Schulanſtalten 
für ſolche ſchwachſinnige Kinder bezog, 
die zwar nicht ſo hülflos ſind, um in Internaten 
untergebracht werden zu müſſen, die aber doch für 
das Leben und die Arbeit in der Volksſchule als 
zweifellos ungeeignet erſcheinen. Die königlichen 
Regierungen und Provinzialſchulkollegien haben 
über dieſe Schulen, öffentliche wie private, Aus⸗ 
kunft bezüglich der Lehrkräfte, gelaſſenzahl, Schüler⸗ 
zahl, Lehr- und Stundenpläne, Lehrziele, Lehr⸗ 
mittel u. ſ. w. geben müſſen. Die Regierung 
hat die Unterfuchung veranſtaltet, um einerſeits 
die Verbreitung und Wirkſamkeit derartiger An⸗ 
ſtalten überſehen zu können, andererſeits in der 
Lage zu ſein, ungeeignete Schuleinrichtungen zu 
beſeitigen oder deren Abänderung herbeizuführen. 

— In dem Konzert der Stadttheater⸗Ka⸗ 
pelle, welches morgen Abend unter Mitwirkung 
des Herrn Direktor Kabiſch und des Frauenchors 
der von ihm geleiteten Akademie für Kunſtgeſang, 
ſowie der Frau Gardeike, Frl. Szende und Herrn 
Kromer im großen Saale des Konzerthauſes ſtatt⸗ 
findet, wird von beſonderem Intereſſe ſein die 
Rubinſtein ſche Kompoſition: „Die Nixe“ für Alt- 
Solo (Frau Gardeike), vierſtimmigen Damenchor 
und Orcheſter, ſowie eine Konzertſcene von Bruch 
für Baritonſolo ( Kromer), Frauenchor und 
Orcheſter „Frithjof auf ſeines Vaters Grabhügel“. 
Frl. Szende ſingt außerdem die Briefarie aus der 
Oper „Don Juan“ von Mozart, ferner Lieder 
von Grieg und Steinbach, Kromer ſingt 
Lieder von Raff, Henſchel und Jenſen. Das 
Streichquartett der Theaterkapelle, deren Leitung 
Herr Kapellmeiſter Grimm übernommen hat, wird 
durch Mitglieder der Kapelle des Königsregiments 
augemeſſen verſtärkt, ſo daß alſo auch von dieſer 
Seite ganz beſondere Leiſtungen zu erwarten ſind. 
Möge der Ertrag des Konzertes einen anſehnlichen 


Zuſchuß zur Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe Erwerbung der Mitalieoſchaft gegen einen Jahres⸗ 
beitrag von 50 en 

— Im Zirkus Corty⸗Althoff findet i itglied 

am Freitag eine Extra⸗Vorſtellung zum Benefiz gratis nicht geliefert würde. 1 

für den vorzüglichen Jongleur Mr. Hubert Cooke 10 Mark zahlenden Mitglieder bleibt der Mindeſt⸗ bez., per September ⸗ Oktober 134,0 G. 

ſtatt, welcher mit dieſer Vorſtellung von der Ar⸗ beitrag 2 Mark für das Jahr. 


der eiligen Flucht bedeutende Mengen von Muni⸗ 
Auf dieſe Weiſe hat man 
ganze Schachteln Wincheſter⸗Patronen gefunden, 
dann ganze Packete mit Patronen der belgiſchen 


Thatort 


der Mitglieder der Stadttheaterkapelle liefern. 


tiſtenlaufbahn Abſchied nimmt, um die Direktion 
des Hyppodrom in Berlin zu übernehmen. 
Programm 


türlich auch die Glanzuummern des Benefizianten 
und deſſen Familie, Mr. Hubert und Miß 
Blanche. Außerdem wird Herr Direktor Pierre 
Althoff einige ſeiner beſten Freiheitspferde zur 
Vorführung bringen, ſo daß die Vorſtellung einen 
beſonderen Genuß verſpricht. Wir wollen daher 
auch an dieſer Stelle beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam machen. 

* Die Feuerwehr rückte geſtern Abend gegen 
81), Uhr nach dem Haufe Grabowerſtraße 12 
aus, fand daſelbſt jedoch nur einen Schornſtein⸗ 
brand vor, zu deſſen Beobachtung zwei Mann 
zurückgelaſſen wurden. 

* In der letzten Nacht nahm der Wächter 
in der großen Domſtraße den Arbeiter Johannes 
Hube feſt, welcher die Spiegelſcheibe einer im 
Hauſe Nr. 18 befindlichen Reſtauration eingewor⸗ 
fen hatte. Derſelbe trug außerdem einen Sack 
mit Kleidern bei ſich, über deren Erwerb er keine 
Auskunft zu geben vermochte. H. wurde deshalb 
zur Kuſtodie befördert. 

* Auch in den im Budenhauſe belegenen 
Laden des Zigarrenhändlers J. Neumann ſind in 
der Nacht zum 20. d. M. Einbrecher eingedrun⸗ 
gen und iſt denſelben der Inhalt der Wechſelkaſſe, 
etwa 4 bis 5 Mark, in die Hände gefallen. Die 
Diebe haben eine vom Flur nach dem Laden füh⸗ 
rende Thür mittels Nachſchlüſſels geöffnet. 

* Heute früh wurde der Lukasſtraße 1 wohn⸗ 
hafte Schiffswächter Ferd. Albrecht in feiner Woh⸗ 
nung todt anfgefunden; er hatte durch einen 
Schuß in den Mund ſeinem Leben ſelbſt ein Ziel 
geſetzt. 5 

* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,50 Mark, Filet 1,30 Mark, 
Vorderfleiſch 1,30 Mark; Schweinefleiſch: 
Kotelettes 1,60 Mark, Schinken 1,50 Mark, 
Bauch 1,40 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 
1560 Mark, Keule 1,60 Mark, Vorderviertel 
130 Mark; Hammelfleiſch: Kotelettes 
1,50 Mark, Keule 140 Mark, Vorderfleiſch 1,20 
Mark; geräucherter Speck 1,80 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10 bis 20 
Pfennige billiger. 


Bellevue⸗Theater. 


Geſtern Abend ſahen wir die Novität des 20 


Bellevue⸗Theaters, den Schwank „Sein beſter 
Freund“ von Brentano und Tellheim und können 
konſtatiren, daß dieſelbe bei dem leider nur ſpär⸗ 
lich erſchienenen Publikum eine recht freundliche 
Aufnahme fand. Großen künſtleriſchen Werth hat 
das Stück allerdings nicht und darauf macht man 
bei einem Schwank auch keinen Anſpruch, aber 
dieſer „beſte Freund“ unterhielt das Publikum 
auf das beſte, er bietet eine Reihe recht gelungener 
Scenen, von denen einige ſogar Anſpruch auf 
Originalität haben, wie im 3. Akt das Schnell⸗ 
Meublement eines Künſtler⸗Ateliers. Die Dar⸗ 
ſtellung war im Ganzen recht gelungen. Als 
„beſter Freund — Thimotheus Friedel“ erwies ſich 
Herr Lux wieder als trefflicher Komiker mit ge⸗ 
winnendem Humor. Herr Stoppel hatte als 
der unter dem Pantoffel ſeiner Frau und ſeines 
„beſten Freundes“ ſtehende „Sebaſtian Schna⸗ 
el“ einige recht gelungene komiſche Momente, 
der Geſammteindruck ſeiner Leiſtung ließ trotzdem 
zu wünſchen übrig; es fehlte die Natürlichkeit, 
in Sprache und Spiel trat zu oft die „Mache“ 
hervor. Herr Picha verſtand es, als etwas be- 
ſchränkter Gärtner, mit Geſchick das Komiſche 
herauszukehren; auch die Herren Werthmann, 
Teuſcher und Gräbert griffen wirkſam in 
das Enſemble ein. Von der beſten Seite zeigten 
ſich die mitwirkenden Damen Fräuleins Mar⸗ 


torel, Plan, Boden, Kroſchar und 
Schäffer. — Wir können den Beſuch des 


Schwanks allen Denen; empfehlen, welche ſich für 
einige Stunden in heitere Stimmung verſetzen 
wollen. E. O. k. 


Aus den Provinzen. 

Stolp, 21. März. Die hieſige königliche 
Staatsanwaltſchaft erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: In Dulzig bei Rummelsburg in Pom⸗ 
mern iſt am 28. Dezember 1892 eine Frau er⸗ 
droſſelt und beraubt worden. Es fehlen en 
dere ein Paar Gummizugitiefel, ein Paar hellblau⸗ 
und weißmelirte Strümpfe, ein weißwollener und 
ein roth⸗ und weißgeſtreifter Unterrock, eine 
ſchwarz⸗weiß geblümte Unterziehjacke aus Barchent, 
ein dunkles Umſchlagetuch mit hellen Streifen, 
braunwollene Handſchuhe und ein dunkles Porte⸗ 
monnaie mit breiten Bügeln und zwei Dreh⸗ 
kugeln. Der Mörder hat einen Haſelnußſtock von 
Fingersdicke und ein graues baumwollenes Hals⸗ 
tuch mit ſchwarzen Verzierungen am Rand am 
zurückgelaſſen. Die bisherige Unter⸗ 
ſuchung hat kein Ergebniß gehabt. Für die Er⸗ 
mittelung des Thäters iſt eine Summe von 300 
Mark ausgeſetzt. 

Hammerſtein, 21. März. Das Opfer einer 
unſinnigen Wette wurde dieſer Tage der Arbeiter 
Schulz von hier, welcher auswärts in Arbeit ſteht. 
Derſelbe wettete, einen rohen Fiſch, etwa eine 
Spanne Lang heil hinunter ſchlucken zu können. 
Dies Kunſtſtück, was derſelbe ſchon öfter ausge⸗ 
übt haben ſoll, ſollte ihm jedoch diesmal übel be⸗ 
kommen. Der Fiſch blieb ihm im Schlunde 
ſtecken, und er erſtickte, noch ehe die verblüfften 
Arbeiter ihm Hülfe bringen konnten. Der⸗ 
ſelbe hinterläßt eine Frau und mehrere unver⸗ 
ſorgte Kinder. 


Landwirthſchaftliches. 

(Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe.) 
In Folge der vielen, an den Vorſtand gerichteten 
Aeußerungen und Wünſche bezüglich des § 14 des 
Statuts, die hauptſächlich dahin gipfelten, daß 
der Beitrag von 5 Prozent der Grundſteuer in 
den Gegenden des preußiſchen Staates, die be⸗ 
ſonders hoch zur Grundſteuer veranlagt find, 
als ein zu hoher empfunden wurde, ſelbſt unter 
dem Geſichtspunkte, daß er in dieſer Höhe nur im 
erſten Jahre zur Erhebung kommen würde, und 
welche außerdem immer wieder und wieder her⸗ 
vorhoben, daß der Kleinſtellenbeſitzer einen Bei⸗ 
trag von 2 Mark nicht zu leiſten in der Lage 
wäre, hat ſich der Vorſtand veranlaßt geſehen, bei 
Gelegenheit der Beratbungen der Beitragsart für 
diejenigen Theile des deutſchen Reiches, für welche 
der Beitrag⸗Modus im Statut noch nicht vorge⸗ 
ſehen iſt, dem Ausſchuß einen Antrag zu unter⸗ 
breiten, daß derſelbe den Vorſtand vorbehaltlich 
der Genehmigung der Generalverſammlung er⸗ 
mächtigen möge, in Preußen den im Statute vor⸗ 
geſehenen Beitrag von 5 Prozent der Grundſteuer 
nur bis 3 Prozent zu erheben und den unter 
10 Mark Srimdhiener zahlenden Stellenbeſitzern die 


Das 
dieſer Abſchieds⸗Vorſtellung iſt auf nach in Preußen nunmehr vom Vorſtande prin⸗ 
das gelungenſte zuſammengeſtellt und enthält na- zipiell nur ein Beitrag von 3 Prozent der Grund⸗ 


zu geſtatten, mit der 


Mal gabe, daß dieſen gliedern eine Zeitung 


Der Ausſchuß 
hat dieſen Vorſchlag des Vorſtandes angenommen 
in der unten folgenden Faſſung. 


ſtener erhoben werden. Diejenigen Mitglieder, 


welche einen höheren Beitrag bereits gezahlt haben, 70er 33,0 nom., per April⸗Mai 70er 33,2 B., per 
werden auf Verlangen den Mehrbetrag ſelbſtver⸗ Auguſt⸗September 70er 35,1 nom. 


ſtändlich zurückerhalten. Wir geben jedoch der 
Hoffnung Raum, daß dieſe Herren in der Mehr⸗ 
zahl den überſchießenden Theil des bereits ge⸗ 
zahlten Beitrages dem Bundesfonds als ber 
ſonderen Beitrag belaſſen werden, in der Er⸗ 
kenntniß der Thatſache, wie weſentlich es iſt, daß 
dieſer Fonds von denjenigen, die in der Lage ſind 
dies zu leiſten, nach Möglichkeit unterſtützt werde. 
Außerdem hegen wir die Zuverſicht zu unſeren 
Berufsgenoſſen, daß diejenigen, die zu einer be⸗ 
ſonders niedrigen Grundſteuer eingeſchätzt ſind, 
von ſelbſt einen höheren Jahresbeitrag gewähren 
werden, als ihnen hier nach Obigem zu leiſten 
obliegen würde. Landwirthſchaftliche Beamte zahlen 
nach eigenem Ermeſſen mindeſtes 2 Mark. Nicht⸗ 


landwirthe zahlen 2 «% der Einkommenſteuer, Juli 134,75 Mark. 


mindeſtens 2 Mark. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 21. Mürz. Die erſten Kibitzeier, Mark. 


dieſe erſten Zeichen neuen Lebens des neuen 
Frühlings und der neuen Wildſaiſon, trafen 
heute in Sandmann's Auktionshalle ein und 
brachten den bisher noch unerreichten Preis von 
7,50 Mark pro Stück. 


Berlin, 22. März. Zu dem Ausſtand der renz. Console 40 
Schneider, der geſtern ausgebrochen iſt, nehmen Deuiſche Reichs 


65 angeſehene Schneiderfirmen in eruer Bekannt⸗ 
machung an das Publikum im Anzeigentheil Stel⸗ 
lung. Sie erklären, daß die Hungerlöhne, 


kämen, daß aber die Werkſtellen⸗ und Hausarbeiter 
der Schneiderfirmen gute Löhne erhielten. Da 
die Arbeiter trotzdem eine Mehrforderung von 30 
bis 35 Prozent der Löhne machten und Vergleichs⸗ 
vorſchläge, die auf eine Erhöhung von Z Brose 


m loko 124,00—126,00 bez., per April⸗ 
Für die über bis 130,00 bez., per Juni⸗Juli 131,50— 13,00 


Es wird hier- ſcher 134140. 


1 a A VON | Unger. Goldrente 
denen in den Flugblättern der Geſellen die Rede Nun n 1881er amort. 


ſei, nur in der Maſſenſchneiderei (Konfektion) vor⸗ Serbische 5% Rente 


o. 
Prozent National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 


1 


Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ London, 21. Mürz. 


Weizenladungen angeboten. 
Rat 127,50 —128,00 bez., per Mai⸗Juni 120550 Nebel 5 * 
London, 21. März. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 16,50, feſt. Rübenrohzucker 
loko 14,75, feſt. Centrifugalzucker —. 
Liverpool, 21. März. Getreidemarkt. 
Mehl ruhig, Weizen / —1 (., Mais 20: 
niedriger. — Wetter: Schön. f 
Hull, 21. März. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. — Wetter: Schön. 
Glasgow, 21. März, Nachm. Rob: 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 40 Sh. 9 d. 
Glasgow, 21. März. Die Verſchiffun⸗ 
gen betrugen in der vorigen Woche 10 102 Tons 
gegen 7347 Tons in derſelben Woche des vorigen 


An der Küſte 3 
— Wetter: Dichter 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 


Rüböl ohne Handel. a 
Spiritus behauptet, per 100 Liter & 
100 Prozent loko 70er 34,2 bez., per März 


Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. j 

Regulirungspreiſe: Weizen, — - 
Roggen —,—, 70er Spiritus 33,0. 


Landmarkt. Jahres. 
\ Weizen 0 8918312 124 | — 
is 126. Gerſte 132—138. Hafer 140—14. 8 1 
Rübfen —— Heu 2503,00. Stroh Waſſerſtand. 
25—28.— Kartoffeln 3330. Stettin, 22. März. Waſſertieſe im Revier 


3 17 Fuß 10 Zoll = 5,60 Meter. 

Berlin, 22. Mü; Weizen per April⸗ 
Mai 151,25 bis 150,75 Mark, per Mai⸗Juni ey: 2 
152,00 Mark, per Juni⸗Juli 153,00 Mark. Schiffsnachrichten. 

Roggen per April⸗Mai 132,00 bis 131,75 Hamburg, 20. März. Ueber die Zahl der 
Mark, per Mai⸗Juni 133,25 Mark, per Juni⸗ deutſchen Seeſchiffe entnehmen wir einer amtlichen 
8 . Zuſammenſtellung folgende Angaben: 

Hafer per April⸗Mai 143,50 Mark. Der Beſtand der deutſchen Kauffahrteiflotte 

Spiritus loko 70er 35,30 Mark, per an regiſtrirten Fahrzeugen mit einem Brutto- 
März 40er 34,20 Mark, per April⸗Mai 70er raumgehalt' von mehr als 50 Kubikmetern betrug 
34,30 Mark, per Auguſt⸗September 70er 35,90 fam 1. Januar 1892 3630 Schiffe zu einer Ge⸗ 
ſammtladefähigkeit von 1 468 985 Reg. Tons. 
Seit dem Vorjahr hat ſich die Zahl der Schiffe 
um 14 vermindert, der Raumgehalt dagegen um 
35 572 Tons vermehrt. 1880 waren 4777 Schiffe, 
alſo 1138 mehr als jetzt vorhanden, dagegen be⸗ 
trug der Raumgehalt damals nur 1171208 Reg. 
Tons. Die Abnahme entfällt ausſchließlich auf 
die Segelſchiffe, deren im Jahre 1892 268 vor⸗ 
handen waren gegen 2757 im Jahre 1891, 3094 
im Jahre 1888 und 4403 im Jahre 1880. Da⸗ 


Rüböl per April⸗Mai 50,30 Mark, per 
September⸗Oktober 51,30 Mark. 
Petroleum per März 19,20 Mark. 


Berlin, 22. 


107,50 
51 % 101,0 
anl. 3% 87,40 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 99,00 
Italieniſche Rente 93,40 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 53,30 
97,40 


Amſterdam kurz 
Paris kurz 
Belgien kurz f 
Bredower Cement⸗Fabrik 92,50 
Neue Dampfer⸗Compagnie 
Stettin) 
Stent Ehnmatte-Gakeit 
i 
„Union“, Fabrik chem. 
Produtte 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1 unk. 
Anatol. 5% gar. Esb⸗ 
Pr.⸗Obl. 


205,30 
132,85 
103,50 


98,40 
79,40 
Griechiſche 5% Goldrente 63,20 
Ruſſ. Boden⸗Eredit 4½% 101,20 
do. do. von 1880 98,15 
Mexikan. 6% Goldrente 81,10 


Defterr. Banknoten 168,50 A 187 u 8 x 
Kurt. Banknoten Caffe: 214.58 Ultimo-Kourſe: züglich des Raumgehalts haben die deutſchen 
do. Ultimo 214,75 Disconto⸗Commandit 19340 Dampfſchiffe die Segelſchiffe bereits überholt, da 


ii 1 1 1 7 * 11 x, Berliner Handels⸗Geſellſch. 153,70 F erſtere 55 F ſon el 4 

ſich gründeten, zurückwieſen, fo hätten ſich die 65 Geselle 00 4 105,60 Deſterr. Great eeuc. 130 40 auf erſtere 52, auf letztere nur 48 pet. der Reg. 

Firmen zuſammengethan, um ſich vor Ver⸗ 16. 400 27 10238 | Dimamite Fun, 14025 Tens entfallen, während 1880 auf die Dampf 
$ 75 Mr 1 o. 00) 01, ochumer Gußſtahlfabrik 140, if 7 8 J. 1 

c "he De In RS, 

at 4 Unterſtützung ihrer S A B. 11080 Fipernia Bergm.-@efeliie. 755 * ren n 


Kundſchaft. 


— Die Berliner Barbier⸗ und Friſeur⸗ 


gehülfen beauftragten in einer Verſammlung am 


Stett. Bulc.⸗Prioritäten 132, 0 Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 638,50 

Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 77,66 
vorm. Möller u. Holberg 
Stamm⸗Akt. à 1000 We. 132,50 


gebiet 1196, darunter 387 Dampfer. Die Ab- 
nahme der Schiffe entfällt faſt ausſchließlich auf 


d. M. eine Kommiſſion, unter Herbei⸗ , do. 6% Prioritäten 79,00 Daingeebapn 1610| das Oſtſeegebiet, denn 1887 betrug die Zahl der 
ſchaffung ſtatiſtiſchen Materials bei dem Bun enden ß ie Lenka d fg Schiffe hier 1531, während auf das Nordſeegebiet 
desrath Herabſetzung der Arbeitszeit zu bean London lang —— Franzoſen — 12490 entfielen. 
tragen. Tendenz: ruhig. — 


— Eine „Komödie der Irrungen“ hat ein 
Mecklenburger Bauer bei einem Beſuche in der 
Reichshauptſtadt zu Wege gebracht. Der biedere 
Alte wollte ſeinen Sohn beſuchen, der auf der 
Oberfeuerwerkerſchule die „höhere Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft“ ſtudirt und der Stolz ſeines ganzen Hei⸗ 
mathsdorfes iſt. Das Bäuerlein, das einen Sam: 
melnamen führte, war die Invalidenſtraße bis in 
die Nähe des Lehrter Bahnhofes hinuntergeſchlen⸗ 
dert und ſah ſich an der Ecke der Lehrterſtraße 
nach dem Gebäude mit den Thürmen um, das 
ihm als ſein Zielpunkt beſchrieben worden war. 
Die Wahl wurde nicht ſchwer; er trat in das 
Gebäude, das ihm durch ſeine feſtungsähnliche 
Bauart beſonders imponirte und in deſſen Inne⸗ 
rem er auch ſofort eine Militärwache ſah. Er 
nannte ſeinen Namen und fragte: „Is min Saehn 
hier?“ Es war wirklich ein Mann dieſes Namens 
vorhanden und die Frage wurde bejaht. „Na 
denn bring mi man hen na em“, forderte der 
Bauer, wurde aber nicht wenig verdutzt bei der 
Nachricht, daß ſein Sohn eingeſperrt ſei. „Wat, 
de is inſpunnt; zum Dunnerweder, wat hatt' e 
denn makt?“ Als es hieß, daß er wieder eſtoh⸗ 
len habe, trumpfte das Bäuerlein auf: „Das is 
uicht wohr; dat ſünd Laegen; dat 1 hei nich 
nödig; ick hew em vör acht Dag noch Geld ſchickt, 
un nu ſall min Saehn'n Deiw ſin?“ Als ihm aber 
bedeutet wurde, daß die Verurtheilung' ſchon vor 
einem Jahr ſtattgefunden habe, rief der Alte ent⸗ 
rüſtet aus: „Na ſo'n Bengel, hett mi nicks dor⸗ 
von ſchräwen; wo ſitt hei denn?“ Hier im 
Zuchthauſe, hieß es zurück. „Wat, fragte der 
Alte, „is denn dit hier, das Tuchthus, ick will 
jo na de Füerwarkerſchaul.“ J Na, denn, bitte, 
ein Haus weiter, und der Beamte zeigte ihm den 
Weg. Der brave Alte traf denn auch ſeinen 
Sohn auf freien Füßen au und rief vergnügt 
aus: „weit Du mi äwer'n Schreck injagt; is 
man ſchön, dat Du noch nich in dat Tucht⸗ 
hus büſt.“ 

55 Faſt unglaublich klingt eine von der 
„S.⸗3.“ gebrachte Mittheilung über eine Leiſtung 
auf dem Fahrrad. Darnach hat der deutſch⸗ 
engliſche Meiſterſchaftsfahrer auf dem Hochrade 
Herr Max Burow in Berlin, Anhaltſtraße, in 
der Nacht zum Dienſtag eine Wette durch eine 
ganz erſtaunliche Leiſtung auf dem Veloziped 
glänzend gewonnen. Es war in Folge einer 
Wette von zwei deutſchen und zwei engliſchen be⸗ 
rühmten Sportsleuten der Preis von 20,000 Mark 
ausgeſetzt, wenn er im Stande wäre, die Strecke 
Berlin⸗Magdeburg hin und zurück in 8 ½ Stun⸗ 
den (zurück bei Nacht) zurückzulegen. Herr 
Burow nahm die Wette an und hat die vorge⸗ 
ſchriebene Strecke glänzend und in guter Kondition 
in 7 Stunden 54 Min. 35 Sek. zurückgelegt. 
Er hatte Berlin Montag Abend um 11 Uhr ver⸗ 
laſſen und traf Dienſtag früh um 6 Uhr 54 Mi⸗ 
nuten wieder hier ein. Der kühne Fahrer hat 
viel unter dem ſchlechten Wetter zu leiden gehabt, 
trotzdem hat er die Fahrt glänzend beſtanden. 
Viele Wetten waren abgeſchloſſen, daß er die 
ſeinige nicht gewinnen würde. 0 

Stockholm, 19. März. Die ſchwediſchen 
Miſſionare in Kibunzi im Kongoſtaate beſitzen 
eine Druckerei, in der wie ſ. Z. 
Wochenblatt für die Schwarzen in der Sprache 
der Eingeborenen gedruckt wird, das die erſte 
afrifanifche Zeitung fein dürfte. In derſelben 
Druckerei iſt ein Kalender in der Fiotiſprache er⸗ 
ſchienen, der eine in ſeiner Art merkwürdige Ver⸗ 
öffentlichung bildet, und von dem ein Exemplar 
hierhergeſandt worden iſt. Der Titel der origi⸗ 
nellen Arbeit iſt: „Alamanacka, Nkanda wabi- 
lumbu biamva 1893. Wakübükwa kwa Wilh. 


Sjöblom*, der verdeutſcht lautet N 8 Ein 


Paris, 21. März, Nachmittags. Getreide- 
markt. (Schlußbericht.) 


Buch über die Tage im Jahre 1893. Geordnet 
von Wilh. Sjöblom.“ Das Jahr iſt in fünf 
Perioden eingetheilt. Verkauft wird der Kalender 
für — ein Meſſer oder 30 Centimen. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 22. März. Wetter: Bewölkt. 


Temperatur -+ 6 Grad Reaumur. 
773 Millimeter. Wind: Nordweſt. 


Weizen behauptet, per 1000 Kilogramm 
loko 144,00 — 148,00 bez., per April⸗Mai 149,50 
G., 150,00 B., per Mai⸗Juni 151,50 B., 


151,00 G., per Juni⸗Juli 152,50 B. u. ©. 


— ̃ — ͤ — 


gemeldet, ein 


zucker (Schlußbericht) feſt, 


| 


Barometer Mai⸗Auguſt 59,50, per S lier 4 .be Rieltſchews verurſacht zu haben. Die Frage der 
60,00 


Paris, 21. März, Nachmittags. (Schluß Telegraphiſche Depeſchen. 


games) Seht Kours v. 20. Berlin, 22. März. Bei Eröffnung des 
Sn amortiſirb. Rente. | 90 75 | 9420 Reichstages erſcheint Ahlwardt mit einem Packet, 
3%, Rente ( 2 6,75 36,55 der Präſident ruft ihn wegen feines Ausdruckes 
Italieniſche 5¾% Rente 93,10 93.10 Men „ 
2% ungar. Goldrente 96,93 | 97,00 welcher Vaterlandsverrath gegen Mitglieder des 
FFF 70,40 m Reichstages enthalte, nachträglich zur Ordnung. 
ee 100 107.0 Ablwardt erklärt: „Ich habe nicht alle Akten, da es 
4% Spanier äußere Anleihe ...| 95,15, 64,7, zwei Zentner find, zur Stelle, was ich bis heute 
Sun} Ellen DB er 21,00 > bekommen, habe ich mitgebracht. Nach Oſtern 
ürkiſche Looſe 25. ji 3. werde ich den zuſammenhängenden Bericht geben.“ 
eee ee |! 441.00 [wert n z genden Bericht geben. 
„ 851585 665,00 [Graf Balleſtrem beantragt die 
8 5900 500 Stunde zu unterbrechen damit ein Ausschuß die 
An he, e A 980, et nr . * 2 

N BT. De 553,00 | e53,00 Aktenſtücke prüfe und ſogleich berichte. Ahlwardt 

1 eee 150,00 — — [hält einen Ausſchuß nicht für angebracht, weil 
Wei L 1.3 98: 1 P x . 
le . 4400 447,00 [ht die gefammten Papiere zur Stelle. Die 
Meridional⸗Altien 645,0 648.00 Sitzung wird auf eine Stunde unterbrochen. 
Bio 1 3 En ne Ahlwardt ſoll vor einer Kommiſſion referiren. 
nezkangl⸗ Aktien 2 A 2 1 
Cen ende a RR 772.00 | 77000 [. Wien, 22. März. Der Erzherzog Albrecht 
B. de Frange TE De e En 905 8 ku April fein dreißigjähriges Feldmar⸗ 
Tabacs Ottomnmn . 384, 385, all⸗Jubi verbat ſich aber l er 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. sie, 1 870 tionen. N jegliche Ova 
Wechſel auf London kurz 25,1% 5,15½ 2 4 0 
Cheque auf London * 25,17 Paris, 21. März. (Panama⸗Prozeß.) um 
Wege ien Fan 30505 05,25 24 Uhr zogen fich die Geschworenen zurück, um 
Madrid k 420,00 | 42950 über 40 ihnen geſtellte Fragen zu berathen. In 
0 d’Escompte, neue — 498,00 497,00 [der Vorhalle des Juſtizpalaſtes hatte ſich eine 

2 315 75 

Wonen e ns | 2 ungeheure Menſchenmenge verſammelt, welche das 
lo Ruſſe nn 78,00 | 78,70 Urtheil erwartete und im Voraus beſprach. 
Privatdiskon . 2 2 Etwa um 5 Uhr erſchienen die Geſchworenen 


0 wieder und verkündeten ihren Wahrſpruch. 
b \ ohne Nach demſelben wurden Beral, Gobron, Sans- 
ER Oer 32,50. — Flau. —ſeroy, Fontane, Prouſt und Dugue de la 9255 N 
Hamburg, 21. März, Nachmittags 3 Uhr. connerie freigeſprochen; Leſſeps und Blondin wur- 
8 af fee. e ee . den, wie bereits gemeldet, unter Annahme mil- 
antos per März 82,50, per Mai „per dernder Umſtä i - 
Seeber 8029 des Bez ber 790 — De W NE und Baihaut ohne ſolche ſchul 
hauptet. f 5 18, 22 Mürz art 
Hamburg, 21. März, Nachmittags 3 Uhr. Paris, 22. Mürz. Das Urtheil im Kor⸗ 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Neiaben⸗ ruptionsprozeſſe wird von dem größten Theil der 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ Preſſe in abfälliger Weiſe beſprochen. Die Blät⸗ 
ment, neue Uſance frei an rd Hamburg ter bedauern, aus der ganzen Panama-Be⸗ 
per März 14,80, per Mai 14,02% per Sep⸗ wegung zu der Schlußfolgerung kommen zu 


71 a une 1 
JJV 
Bericht.) Naffinivtes Petroleum. (Offizielle ein franzöſiſches Parlament mit 12 Millionen 


Notirung der Bremer Petroleum Börſe) Faß⸗ Franks erkauft worden ſei. Die Wechſelhelden 


Poſen, 21. März. Spiritus lolo 


8 ea Loko 5,15 B. Baum hatten ihren Streich fo gut ausgedacht, oder die 
wolle ruhig. 5 \ 
Amſterbam, 21. Mürz. Nachmittags. Juſtiz ſei fo blind geweſen, daß von biefen 12 
Weizen März —, Mai 170. Roggen März Millionen nur 300 000 Franks in der Taſche des ehe⸗ 


N maligen Bautenminiſters wiedergefunden ſeien. Im 
Bancazinn qntereſſe des Gerechtigkeitsgefühls hoſſe man 
jedoch, daß dieſe Sache noch nicht beendet ſei. 

Der Londoner Korreſpondent des „Eclaire“ 
Getreide- berichtet, daß er nach langen Beſuchen den Ur- 
markt. = eizen Ke oggen ruhig. heber des Attentates 0 Ferry, Aubertin, in einer 
Hafer ruhig. Gerſte flau. kleinen Wohnung zu Homeſtead aufgefunden habe. 
15 en mL ir ee 1 > vu, Faber habe ſich ſehr kalt über den Tod Ferry's 
bericht.) Naffinirtes Type weiß lolo 12%, bez. geiuße : „ . 
u. B., per März —,— bez., 12/ B., per April Rom, 22. März. 


136, Mai 128. 
Amſterdam, 21. März. 
8,00. 
Amſterdam, 21. März. Java⸗Kaffee 
good ordinary 54,50. 
Antwerpen, 21. 1 


N 


Für die Ankunft des 


a 12 > en September⸗Dezember —,— en Kaiſerpaares, welche am 21. April er 
ez., 12% B. Feſt. . jolgt, find bereits große Vorbereitungen getroffen. 
Paris 21. März, Nachmittags. Re, Die Dauer des Aufenthalts iſt bis zum 26. April 


0 ko 39,00. 
88 Io 10 100 vorgeſehen, aldann findet am 27. und 28. April 


Weißer Zucker feſt, 1 E 
seem 85 März 1950 per April 42,12 ½, ein Abſtecher nach Neapel ſtatt, dem am 29. April 


eber der Empfang beim Papſte folgt. Am 30. April 
findet die Rückreiſe über Florenz nach Deutſch— 
Weizen ruhig, per land ſtatt. f 1 

März 20,70, per April 21,00, per Mai⸗Juni Sofia, 22. März. Die Geſchworenen er⸗ 
21,30, per Mai⸗Anguſt 21,60. Roggen ruhig, kannten Ilja Georgiew ſchuldig, an dem Komplott 
per März 13,70, per Mai Anguſt 14,10. Mehl gegen das Leben des Fürſten Ferdinand und des 


i 5 Mär 46,90, per April 46,96, per ini . 
Mr Ray 47 30 per Mai⸗Auguſt 47,60. Rüböl Miniſters Stambulow zum Zwecke des gewalt⸗ 
träge, per März 58,25, per April 58,75, per ſamen Umſturzes theilgenommen und den Tod 


per Mai⸗Augußt 42,75, per Oktober 
[5 5 


„00. Spiritus feſt, per März 49 
April 49,50, per Mat-Auguft 
tember⸗Dezember 44,25 

London, 21. März. 
45,25, per drei Monat 4511/10. 


\ 50, per Vorſätzlichteit wurde bejaht, inde wurden mildernde 
— Sch Sep- Umftände zuerkannt. Der Staatsanwalt Perkuſow 
Chili-Kupfer beantragte die Todesſtrafe. Das Urtheil ſoll 

morgen gefällt werden. 


— 


BR 


